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I.
Als einmal gelegentlich eines Versuches über Selbst­

verdauung der liefe TlivmoTals Aiitiseptieuin zugesetzt wurde, 
konnte nach einiger Zeit dieses nicht mehr gefunden werden! 
dagegen liess sich aus der Digest ionstlüssigkeit eine andere 
Substanz mit Aether aiisziehcn. Dies gab Veranlassung zu 
einer lieihe von Versuchen, von denen ich ganz kurz Mit-
I bedang machen will, um diese Studien einige Zeit ungestört 
fort setzen zu können.

Die Versuche wurden stets so angestellt, dass ca. 2 I 
gut gewaschener Irischer Hierhefe mit ca. lo g Substanz ver­
setzt wurde.» und, wenn diese nicht selbst antiseptische Kigen- 
sehalten bcsiiss, genügend Toluol zugesetzt. Dann wurde im 
Brutschrank »bei 38") 2—3 Wochen oder bei Zimmertemperatur 
ca. die doppelle Zeit lang stehen gelassen.

Die Verarbeitung ges!allele sich meist so, dass zunächst 
von dem abgesolzten Niederschlag abgegossen und tiltrirt wurde, 
daun wurde bis zur Coagulation erhitzt, wieder tiltrirt und 
hierauf zumeist mit Aether ausgeschüttelt oder im extractions- 
apparat mit Aether erschöpft,

UislitT wurde gefunden:
Salicylalkohol wird zu Salit vlsäure oxydi’rt:
iliymol wird in eine Säure umgewandelt, welche bei 

<dwa im schmilzt, leicht löslich in Wasser, Alkohol, Aceton,
Aether und Chloroform ist. sehr schwor löslich in Henzol 
unlöslich in Ligorin;
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l-ii?l man Cymol zu, so setzen sich nach einiger Zeit 
'lerbe Krystalle von einer stickstoffhaltigen Substanz ah. —

II.
Von einigen Seilen wurden bereits der Kinlluss der 

Temperatur auf die Ijitwiekclniigsgcsehwindigkcit bestimmt. 
Aus den von 0. Hertwig'i mit l'rnscliciern angestellien Ver­
suchen hat E. (.obenl 2i dieselbe berechnet: mich die Hildimg
von Aseosporen bei der liefe ist ein solchen Dctrachtnhgen 
leicht zugänglicher hall.

Dieselben wurden wohl zuerst von Schwann (Ikl'li 
beobachtet aber erst iHtiK wieiler von de Seynes erwähnt. 
l«7n hat Heess solche bei mehreren Arten beschrieben. Durch 
hmil Chr. Hansen's*/ klassische Arbeit: Les aseospores 
ehez le genre Saccharomyces wurden die wesentlichen lle- 
dingungen aufgeklärt, unter denen die Sporenbildung cintritl.: 
Diese liildimg ist für die einzelnen Heferassen so charakte­
ristisch, dass sie Hansen zur Erkennung. bei der Analyse " 
vorschlug, wozu sie jetzt auch allgemein benützt wird In 
der genannten Arbeit tlieilt Hansen bei verschiedenen Tem- 
peraturen angestellte Versuche mit.

Setzt man die Geschwindigkeit, mit welcher der Zustand 
hei der tiefsten Temperatur erreicht wurde, frleich 1, so er­
gibt sich aus Hansen s Tabellen;

bür Saccharomyces Pastorianus I.
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Für Saccharomyces cerevisiae I.

T<-Hi|n‘ratur. 
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1 ragt man auf der Ordinatenaxe die Entwickelungsge- 
schwindigkeiten und auf der Abscissenaxe die Temperaturen1 
auf, so entstehen folgende Curven:

J* 0 3So 38°

o l»ie Temperaturen wurden zwar nicht absolut constant gehalten, 
doch sind diese Schwankungen durch die grosse Anzahl von Verste hen 
in welchen die Angaben geprüft sind, wohl wieder ausgeglichen.
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Die Curven zeigen grosse AehnBchkeit mit ,1,,, vor 
Tammann1) zuerst für Fermente erhaltenen, so wie dkse 
lmben sie cm Maximum. Ein sold,es Maximum zeigt eine Super­
position zweier entgegengesetzter Einlliisse .1er Temperatur- 
ei inliun<r 2) an, einmal steigt die' Gesellwindigk'eit des \W- 
gangs mit der Temperatur, andererseits aber wird ein mit dem 
Vorgang verknüpftes Element geschädigt.

Es scheint noch von Interesse, dass die von van t Hoff», 
bei chemischen Processen beobachtete Regel — einer Tempe­
raturerhöhung von 10" entspricht etwa eine Verdoppelung Ins
\ erdreiladuing der Readionsgesdiwindigkeit - .auch in diesem 
falle zutrifft.

Kommt man auch auf dem hier betretenen Wege Avoid nicht 
zu einem tieferen Einblick der Vorgänge, so sei,eint mir doch 
schon die allgemeine Orient innig nicht völlig ohne Ifelan«

>t Diese Zeits.hr, 11,1. XVI, S. •'71. IS'.rg. Siehe M Taf III „ I
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